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jroifdjen SBalbungen unb SBäffermatten, beren

©raben mit ©rien« unb ©fdjen*@ebüfdj beftanben

finb, fanft abroärtä.
Oberft SIRarti jeigte fidj ber neuen Situation

ooüfommen geroadjfen. SBar iljm ber geinb in ber

Steüung fübliaj SRieberbudjfiten audj entronnen,
fo rooüte er iljn roenigftenä nod) fo oiel »möglidj

an feinem Uebergang über bie Slare binbern. §ier
Ijalf nur ein rafdjeä rücfftctjtälofeä ©raufloägeljen.
Sofort gibt er feiner Srigabe in ber biäberigen
gormation, b. fj. linfä baä 20. SRegiment, reajtä
baä 19«, ben Sefeljl, bem geinbe ä cheval ber

Strafje nadj Slarroangen ju folgen unö ibn ju
roerfen, roo er immer Stanb ijalten rooUte. Sorauä
eilte bie Sdjroabron 14, roelaje ©elegenijeit fanb,
bie tjinterften Slbtijeilungen beä abjieljenben ©egnerä

ju attafiren. ©aä Sdjüfeenbataiüon fdjlofj fidj
bem redjten glügel an, bie Slrtiüerie folgte in
größerer ©ntfernung.

Snjroifdjen batte baä Sübforpä oor ber SRorb»

lifiere beä genannten SBaloftücteä neuerbingä
Steüung genommen, feiex oereinigten fidj mit ibm
audj bie Sdjroabron 13 unb bte beiben ©olotburner
Sataiüone 50 unb 51. ©iefelben fjatten roäljrenb
beä SKorgenä in itjrer urfprünglidjen Sluffteüung
bei gulenbadj nur einjelne feinbliaje Äaoaüerie*

patrouiüen ju ©eftdjt befommen, roeldje, roie roir
roiffen, ber ©djroabron 15 angeprten. Sita ber

©efedjtälärm oon ber §ölje füblidj SRieberbudjfiten
über ben SJÖalb Ijerüberbrang, jogen fte ftdj baber
über SBolfrotjl näber an baä Äorpä ijeran unb

trafen, roie bemerft, reajtjeitig in ber erroäbnten

Slufnaijmefteüung beffelben ein. Oberft Sifdjoff
fanbte nun baä SataiUon 50 mit ber ©djroabron
13 nadj ber Slarroanger Srücfe jum Sejug einer

lefeten Slufnaijmefteüung bafelbft. ©aä Sataiüon
51 oereinigte er bagegen mit bem ©roä feiner
Srigabe am nörblidjen SBalbranb bei Ouote 497.
feiex ftanben jroifdjen 12 unb 1 Ubr SRadjmittagä
circa 100 SIReter über ben SBalbranb oorgefdjoben,
in oorberer Sinie oon redjtä nadj linfä bie Sa«
taiüone 49, 51 unb 52, unb alä SReferoe baljinter
Sataiüone 53 unb 54. Sm ßentrum ijatte bie Sir»

tiüerie Steüung genommen.
SBir rooüen biefe ©iäpofitionen nicbt tabeln, benn

bie griebenämanöoer finb bafür ba, ben Sruppen
mögliajft oiele ©elegenljeiten ju©efedjtäbarfteUungen

ju bieten. SBir fonftatiren nur, bafe im ©rnftfaü
Oberft Sifdjoff ben SRücfjug über bie Slarroanger
Srücfe ftdjerlid) mit feinem ©roä fortgefefet unb

in ber Steüung am SBalbftücfe nur eine Slrriere«
garbe jurücfgelaffen tjätte, benn biefe ©teüung tjätte
feine ber ©igenfdjaften, roeldje ben Äommanbanten
beä ©übforpä oeranlaff en tonnten, f)ier unmittelbar
oor bem glufj mit bereitä gefdjlagenen Sruppen
ein entfdjetbenbeä ©efedjt ju fudjen. Siber audj

roenn im ©rnftfaüe an biefem SBalbftücfe ein @n=

gagement mit bem ganjen Äorpä ijatte gemaajt
roerben rooüen, roürbe fidj beffen Äommanbant
rooljl an bie SRegeln für baä SBalbgefeajt gehalten

ljaben, roeiajen jufolge fid) ber Sertljetbiger nidjt
oor bem SBalbe auffteüt, fonbern mit einem

Sbeil an ber SBalblifiere unb mit bem anbern,
alä „äufjere SReferoe" beibfeitä beä SBalbeä. ©ieä
nur alä tljeoretifaje ©rinnerung.

©er Slngriff beä SRorbforpä liefj nidjt lange auf
fiaj roarten. A cheval ber Slarroangerftrafje rücften
bie fieben Sataiüone unaufbaltfam über bie ©raben
unb SBäffermatten unb buraj bie ©rlengebüfdje
nadi, biä fte oor bem erroäbnten SBalbftücfe auf ben

geinb ftiefjen, ber fie mit bem geuer feiner Sirail»
leurlinien unb ber SlrtiUerie empfing, ©aä SRorb«

forpä roartete baä -^eranfommen feiner Slrtiüerie
nidjt ab, fonbern ging fofort jum ©türm über,"
ber oom ©übforpä burd) Sdjneüfeuer unb ben

©egenftofj mit fed)ä gefdjloffenen Äompagnien oon
ben SataiUonen 49 unb 53 erroibert rourbe.

SRun liefj ber Uebungäleiter „©nbe geuer" blafen
unb befammelte bie beritttenen Offijiere jur Äritif.
©er Stabädjef aber ertljeilte ben Äorpäfomman=
banten bie neuen ©iätofationen, in roeldje bie

Sruppen naaj furjer SRaft abmarfdjirten.
(gottfefeung folgt.)

Stefultate ber ät-jtlityen 9tett.ittenunterfitd)Utta.
im §er&f,c 1884.

(gottfefeung.)

©er folgenbe Slbfdjnitt ift betitelt: ,,©ie Un«
tauglidj-feitägrünbe im Sl 11 g e m e i«
n e n," feitx roirb beflagt, bafj bie SIRaterialien in

Sejteljung auf bie Äonftatirung ber Untauglidjfeitä«
grünbe mit einem fdjroeren ©ebredjen bebaftet feien,

©ie Sdjulb trägt bie jnftruftion über bie Unter«

fuajung unb Sluämufterting ber SJRilitärpflidjtigen
oon 1875. ©ie betreffenbe Steüe ber jnftruftion
lautet:

,,©ie Unterfudjung auf fpejieüe ©ebredjen ift mit

„aUen ju ©ebote fteljenben ^ülfämitteln fo ju füb.»

„ren, bafj fidjer ermittelt roirb, ob ein ©ebredjen

„roirflid) eriftirt unb roeldjeä unb roenn \a, ob unb

„in roie roeit eä bie ©ienfttauglidjfeit beeinflußt
„ober aufbebt. Stn minutiöfere Unterfudjungen alä

„ju biefem ^roecte erforberlidj ift bie $eit nidjt ju
„oerfdjroenben."

©er Seridjt fpridjt fidj barüber rote folgt auä:
©iefer Sorfdjrift roirb nun offenbar genügt,

roenn, fobalb ein Untauglidjfeitägrunb
fonftattrt ift, eine roeitergeljenbe
Unterfudjung, bie Äonftatirung nodj
weiterer an bemfelben SRefruten Ijaf«
tenber ©ebredjen ober Untauglidj*
feitägrünbe unterbleibt, ©in SRefrut

mag nodj fo oiele unb oerfdjiebene ©ebredjen an

ftdj «bauen, fo braudjt nur eineä berfelben fonftattrt
unb in ben Äontroüen eingetragen ju roerben,
SBeitereä roäre nad) ber Serminologie ber
3 n ft r u f t i o n „ B e i t o e r f dj ro e n b u n g".

SBeldje SücfenSjaftigfeit biefeä Sorge^en für ben

SRadjroeiä ber einjelnen ©ebredjen unb itjrer Span*

figfeit jur golge tjat, mag am beften an praftifdjen
Seifpielen oorgefübrt roerben. — Sn ben Unter«

fudjungäfontroüen oom §erbfte 1884 ift bei 2098
SRefruten alä Untauglidjfeitägrunb „Äropf" ein»
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zwischen Waldungen und Wässermatten, deren

Graben mit Erlen« und Eschen-Gebüsch bestanden

sind, sanft abwärts.
Oberst Marti zeigte sich der neuen Situation

vollkommen gewachsen. War ihm der Feind in der

Stellung südlich Niederbuchsiten auch entronnen,
so wollte er ihn wenigstens noch so viel »möglich

an seinem Uebergang über die Aare hindern. Hier
half nur ein rasches rücksichtsloses Drauflosgehen.
Sofort gibt er seiner Brigade in der bisherigen
Formation, d. h. links das 20. Regiment, rechts

das 19,, den Befehl, dem Feinde à, ckeval der

Straße nach Aarwangen zu folgen und ihn zu

werfen, wo er immer Stand halten wollte. Voraus
eilte die Schwadron 14, welche Gelegenheit fand,
die hintersten Abtheilungen des abziehenden Gegners

zu attakiren. Das Schützenbataillon schloß sich

dem rechten Flügel an, die Artillerie folgte in
größerer Entfernung.

Inzwischen hatte das Südkorps vor der Nord«

lisière des genannten Waldstückes neuerdings
Stellung genommen. Hier vereinigten sich mit ihm
auch die Schwadron 13 und die beiden Solothurner
Bataillone 50 und 51. Dieselben hatten während
des Morgens in ihrer ursprünglichen Aufstellung
bei Fulenbach nur einzelne feindliche Kavallerie«
Patrouillen zu Gesicht bekommen, welche, wie wir
missen, der Schwadron 15 angehörten. Als der

Gesechtslärm von der Höhe südlich Niederbuchsiten
über den Wald herüberdrang, zogen sie sich daher
über Wolfmyl näher an das Korps heran und

trafen, mie bemerkt, rechtzeitig in der erwähnten
Aufnahmestellung desselben ein. Oberst Bifchoff
sandte nun das Bataillon 50 mit der Schmadron
13 nach der Aarwanger Brücke zum Bezug einer

letzten Aufnahmestellung daselbst. Das Bataillon
51 vereinigte er dagegen mit dem Gros seiner

Brigade am nördlichen Waldrand bei Quote 497.

Hier standen zwischen 12 und 1 Uhr Nachmittags
circa 100 Meter über den Waldrand vorgeschoben,

in vorderer Linie von rechts nach links die

Bataillone 49, 51 und 52, und als Reserve dahinter
Bataillone 53 und 54. Im Centrum hatte die
Artillerie Stellung genommen.

Wir wollen diese Dispositionen nicht tadeln, denn

die Friedensmanöver sind dafür da, den Truppen
möglichst viele Gelegenheiten zu Gefechtsdarstellungen

zu bieten. Wir konstatiren nur, daß im Ernstfall
Oberst Bischoff den Rückzug über die Aarwanger
Brücke sicherlich mit seinem Gros fortgesetzt und

in der Stellung am Waldstücke nur eine Arrière-
garde zurückgelassen hätte, denn diese Stellung hatte

keine der Eigenschaften, welche den Kommandanten
des Südkorps veranlassen konnten, hier unmittelbar
vor dem Fluß mit bereits geschlagenen Truppen
ein entscheidendes Gefecht zu suchen. Aber auch

wenn im Ernstfalle an diesem Waldstücke ein

Engagement mit dem ganzen Korps hätte gemacht

werden wollen, würde sich dessen Kommandant
wohl an die Regeln für das Waldgefecht gehalten

haben, welchen zufolge stch der Vertheidiger nicht

vor dem Walde aufstellt, sondern mit einem

Theil an der Waldlisiöre und mit dem andern,
als «äußere Reserve" beidseits des Waldes. Dies
nur als theoretische Erinnerung.

Der Angriff des Nordkorps ließ nicht lange auf
sich warten. oksvs.1 der Aarmangerstraße rückten
die sieben Bataillone unaufhaltsam über die Graben
und Wässermatten und durch die Erlengebüsche

nack, bis sie vor dem ermähnten Waldstücke auf den

Feind stießen, der sie mit dem Feuer seiner
Tirailleurlinien und der Artillerie empfing. Das Nordkorps

wartete das Herankommen seiner Artillerie
nicht ab, sondern ging sofort zum Sturm über,
der vom Südkorps durch Schnellfeuer und den

Gegenstoß mit sechs geschlossenen Kompagnien von
den Bataillonen 49 und 53 erwidert mnrde.

Nun ließ der Uebungsleiter „Ende Feuer" blasen
und besammelte die beritttenen Ofsiziere zur Kritik.
Der Stabschef aber ertheilte den Korpskommandanten

die neuen Dislokationen, in melche die

Truppen nach kurzer Rast abmarschirten.
(Fortsetzung folgt.)

Resultate der ärztlichen Rekrutenuntersuchuug
im Herbste 1884.

(Fortsetzung.)

Der folgende Abschnitt ist betitelt: „Die
Untauglich.! eitsgründe im Allgemeinen."

Hier wird beklagt, daß die Materialien in

Beziehung auf die Konstatirung der Untauglichkeits-
gründe mit einem schweren Gebrechen behaftet seien.

Die Schuld trägt die Instruktion über die

Untersuchung und Ausmusterung der Militärpflichtigen
von 1875. Die betreffende Stelle der Instruktion
lautet:

„Die Untersuchung auf spezielle Gebrechen ist mit

„allen zu Gebote stehenden Hülfsmitteln so zu füh»

„ren, daß sicher ermittelt wird, ob ein Gebrechen

„wirklich existirt und welches und wenn ja, ob und

„in wie weit es die Diensttauglichkeit beeinflußt
„oder aufhebt. An minutiösere Untersuchungen als

„zu diesem Amecke erforderlich ist die Zeit nicht zu

„verschwenden."
Der Bericht spricht sich darüber wie folgt aus:
Dieser Vorschrift wird nun offenbar genügt,

wenn, sobald ein Untauglichkeitsgrund
konstatirt ist, eine weitergehende
Untersuchung, die Konstatirung noch
weiterer an demselben Rekruten haf»
tender Gebrechen oder Untauglich-
keitsgründe unterbleibt. Ein Rekrut

mag noch so viele und verschiedene Gebrechen an
stch haben, so braucht nur eines derselben konstatirt
und in den Kontrollen eingetragen zu werden,
Weiteres märe nach der Terminologie der
Instruktion „ Z e i t v e r s ch m e n d u ng".

Welche Lückenhaftigkeit dieses Vorgehen für den

Nachweis der einzelnen Gebrechen und ihrer
Häufigkeit zur Folge hat, mag am besten an praktischen
Beispielen vorgeführt merden. — In den

Untersuchungskontrollen vom Herbste 1884 ist bei 2098
Rekruten als Untauglichkeitsgrund „Kropf" ein-
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getragen unb eä ift nur nodj ein einjiger ©nt*
laffungägrunb, roeldjer bem angeführten an 3°lji
ungefähr gleidjtommt. ©eroifj bätte eä ein feineä«

roegä bloä tljeoretifdjeä Sntereffe, bie Serljältniffe
biefeä bie Solfägefunbfjeit unb fpejieü audj bie

SBeljrfraft unfereä Sanbeä fo fdjroer beeinträdjti»
genben ©ebredjenä, feine oerfdjiebene -ftäufigfett
nadj ben einjelnen ©egenben in ooüftänbiger, oer*
gleidjbarer SBeife barfteüen ju fönnen. SRun ftnb

j. S. im Äanton SBaüiä oon 959 befinitio beur«

tljeilten SRefruten 145 roegen mangelfjafter förper»
lieber ©ntroieflung (ungenügenbe Äörpertänge, un«

genügenber Sruftumfang u. bgl.) alä untauglid)
erflärt roorben. ©a bie geftfteüung ber Äörper»
maße bem übrigen Sljeile ber Unterfudjung ooran»
geljt, unb bie Äonftatirung eineä ©ntlaffttngä«
grunbeä nadj ber Snftruftion genügt, fo batte bei

ben angefübrten 145 SRefruten eine Unterfudjung
auf Äropf gar niajt meljr ftattjuftnben unb eä liegt
außer 3njeifet» baß ijier eine ganj
bebeutenbe Slnjaljl oonÄröpfen, bie

batten fonftatirt roerben fönnen, nidjt jur SRotirung
gelangten, baß fomit burd) bie oortiegenben 3a&s
len bie £>äufigfeit beä Äropfeä im SBaüiä bebeu«

tenb ju niebrig angegeben roirb. — ©ä galt jene
©egenb oon feljer alä baä flaffifdje Sanb beä

Äropfeä, aber nadj ben SRefultaten ber ijier oer*
arbeiteten Unterfudjung roürbe bemfelben alä ©urdj«
fdjnitt beä Äantonä fein ungünftigereä Serbältniß
jujufcfjreiben fein, alä baä fdjroeij. ©nrdjfdjnittä«
oerljältntß ift. (Sm Äanton SBaüiä finb unter
959 befinitio Seurtbeilten 84, itt ber Sdjroeij unter
23,857 beftnitio Seurtbeilten 2098 Äropfträger
notirt, e§ madjt bieä beiben Ortä 8,8 %.)

Sm Äanton greiburg finb unter 1017 befinitio
Seurtbeilten nur 39 roegen mangelbafter förper»
liajer ©ntroieflung entlaffen roorben; offenbar ftnb
bier bann bie übrigen ©ntlaffungägrünbe, barunter
fpejieü audj Äropf, ooüftänbiger jur SRotirung ge*
langt, alä bieä unter ben angeführten Serljältniffen
im SBaüiä ber gaü roar. gür ben Äanton grei«
bürg ergeben bie Äontroüen unter 1047 befinitio
Seurtbeilten 334 Äropftge, eä ift bieä gleicb 31.9 %!
Soldje Unterfdjiebe ftnb aber eben jum S fj e i l e

ber oorgefüljrten SIRangelijaftigfeit beä Serfafjrenä
jujufdjreiben.

©ä roirb bie lefetere nur bann ju Ijebert fein,
roenn bie angeführte Sorfdjrift ber Snftruftion für
bie 3uftmft ungefähr folgenbe gaffung erljält:

,,©ie Unterfudjung auf fpejieüe ©ebredjen ift
mit aüen ju ©ebote fteljenben §ülfämitteln fo ju
füljren, baß fidjer ermittelt roirb, ob unb roeldje

©ebredjen eriftiren, roeldje bie ©ienfttauglidjfeit
beeinftuffen ober aufbeben. Äönnen an bem«
felben SRefruten mehrere Untaug*
lidjfettägrünbe fonftatirt roerben,
fo finb biefelben fämmtlidj ju no»
tiren, allerbingä nur infofern, alä
biefelben ana) \e für fidj allein bie
Untauglidjteit begrünbet batten."

©iefer görberung fann faum etroaä entgegen«

gehalten roerben, alä oieüeidjt ber §inroeiä auf bie

SIReljrbelaftung, roeldje biefelbe für bie Unter*

fudjungäfommtffionen jur golge Sjätte. — ©em gegen»

über fei barauf oerroiefen, baß ber Ijierfettigen gor«
berung bie Unterfudjungäfommifftonen eineä einjel«

nen ©ioifionäfreifeä fdjon im lefeten fetxbfit in

ooüftänbig befriebigenber SBeife nattjgefommen finb.

Sn ben Äontrollen ber fünften ©i•
o i f i o n *) finbet fid) nidjt feiten, ober fogar jiem«

lidj tjäufig (roaä anberen Ortä eben nur feljr oer»

einjelt oorfommt) bei ein unb bemfelben SRefruten

neben einem er ft e n n o dj ein jroeiteä,
rooljl audj ein br i tt e 3 o b er f og ar etn
oierteä ©ebredjen angegeben, roie eben

im Seben foldje SRängel fombinirt oorfommen.

©troaä fpäter fäfjrt ber Seridjt fort:
©iefeä oerbanfenäroertfje Sorgeljen ber Äommif«

ftonen beä fünften ©ioifionäfreifeä liefert ben Se»

roeiä, baß bie ©rfüüung ber oben für bie 3ufunft
gefteüten görberung feineäroegä unmöglid), ja nidjt
einmal aüju fdjroierig fein fann unb bie ©rgebniffe,
bie bier gewonnen rourben, geben ferner einen Stn*

Ijaltäpuntt, um ju ermeffen, roeldje unerroartet

große ©imenftonen bie biäberige UnooUftänbtgteit
einjelnen Ortä annebmen tann.

Set bem großen Sntereffe, roeldjeä ber ©egenftanb

bat, fiebj ju Soffen, baß bie fompetente SDU«

lltärbefjörbe biefem geroiß gerechtfertigten SBunfdj
beä ftatiftifdjen Sureau'ä SRedjnung tragen roerbe.

©er folgenbe Slbfdjnitt bebanbelt „©ie Un*
taugl icbf eitägrünbe nadj Sejirfen
unb Äantonen". Sluä oorerroäbnten ©rün«
ben (ber unooUftänbigen ärjtlidjen Unterfudjung)
fann baä SRefuttat nur ein mangelfjafteä fein, ©er
Seridjt befdjränft fid) baljer barauf, auf einige ber

roidjtigften, b. Ij. ber am jaljlreidjften oorfommen«
ben ©ebredjen aufmerffam ju madjen.

„Seneä ©ebredjen, roeldjeä oon aüen am tjäufig*
ften alä ©ntlaffungägrunb notirt rourbe, ift ber

Äropf; roie fdjon roeiter oben angegeben rourbe,
finb oon 23,857 befinitio beurteilten SRefruten

2098 alä Äropfträger bejeidjnet unb untauglidj
erflärt roorben, eä madjt bieä 8.8 %• Unterfdjeibet
man auf einer Äarte feite Sejirfe, für roeldje Iefe«

tereä Serijältniß 10 unb metjr % beträgt, fo erljält
man in erfter Sinie baä folgenbe große jufammen«
Ijängenbe ©ebiet: im Äanton SBaüiä bie Sejirfe
©ring, Siberä unb Seuf, fobann bernijd) Saanen
unb ber Sejirf Stelen im Äanton SBaabt, bann ber

ganje Äanton greiburg oljhe ben ©eebejirf, ber«

nifdj SIRitteUanb mit bem Sejirf Slarberg, ferner
baä Oberlanb ofjne ©immentb.al unb Oberljaäle.
aber roieber baä ©mmentljal unb Oberaargau unb

angrenjenb einerfeitS ben folotljurnifdjen Sejirf
Sttdjeggberg unb anberfeitS bie Stargauerbejirfe
3oftngen, Slarau, Senjburg, Äulm unb SIRurt; oon
ijier roeiter ben Äanton 3«9» ben Sejirf Sujern,
ben Äanton ©djronj ofjne ©erfau unb ©inftebeln,
enblid) bie jürdjerifdjen Sejirfe Jörgen, SIReilen

unb §inroeil. ©in jroeiteä, aüerbingä niajt fo auä*

*) SWan wolle blefc Wennung niajt al« «Denunjfatfon wegen

„Sefteetfctjwenbung" bettadjten.
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getragen und es ist nur noch ein einziger Ent»
lassungsgrund, welcher dem angeführten an Zahl
ungefähr gleichkommt. Gewiß hätte es ein keineswegs

blos theoretisches Interesse, die Verhältnisse
dieses die Volksgesundheit und speziell auch die

Wehrkraft unseres Landes so schwer beeintröchti»
genden Gebrechens, seine verschiedene Häufigkeit
nach den einzelnen Gegenden in vollständiger, ver»

gleichbarer Weise darstellen zu können. Nun sind

z. B. im Kanton Wallis von 959 definitiv beur»

theilten Rekruten 145 wegen mangelhafter körper»
licher Entwicklung (ungenügende Körperlänge, un»

genügender Brustumfang u. dgl.) als untauglich
erklärt worden. Da die Feststellung der Körpermaße

dem übrigen Theile der Untersuchung voran»
geht, und die Konstatirung eines Entlassungs»

grundes nach der Instruktion genügt, so hatte bei

den angeführten 145 Rekruten eine Untersuchung
auf Kropf gar nicht mehr stattzufinden und es liegt
außer Zweifel, daß hier eine ganz
bedeutende Anzahl von Kröpfen, die

hätten konstatirt merden können, nicht zur Notirung
gelangten, daß somit durch die vorliegenden Zahlen

die Häufigkeit des Kropfes im Wallis bedeutend

zu niedrig angegeben wird. — Es galt jene

Gegend von jeher als das klassische Land des

Kropfes, aber nach den Resultaten der hier ver»
arbeiteten Untersuchung würde demselben als Durch»
schnitt des Kantons kein ungünstigeres Verhältniß
zuzuschreiben sein, als das schweiz. Durchschnittsverhältniß

ist. (Im Kanton Wallis sind unter
959 definitiv Beurtheilten 84, in der Schweiz unter
23,857 definitiv Beurtheilten 2098 Kropfträger
notirt, es macht dies beiden Orts 8,« "/<>

Im Kanton Freiburg sind unter 1017 definitiv
Beurtheilten nur 39 wegen mangelhafter körper»
licher Entwicklung entlassen morden; offenbar sind

hier dann die übrigen Entlasfungsgründe, darunter
speziell auch Kropf, vollständiger zur Notirung ge»

langt, als dies unter den angeführten Verhältnissen
im Wallis der Fall war. Für den Kanton Freiburg

ergeben die Kontrollen unter 1047 definitiv
Beurtheilten 334 Kropfige, es ist dies gleich 31,«

Solche Unterschiede sind aber eben zum Theile
der vorgeführten Mangelhaftigkeit des Verfahrens
zuzuschreiben.

Es wird die letztere nur dann zu heben sein,
wenn die angeführte Vorschrift der Instruktion für
die Zukunft ungefähr folgende Fassung erhält:

„Die Untersuchung auf spezielle Gebrechen ist

mit allen zu Gebote stehenden Hülfsmitteln so zu
führen, daß sicher ermittelt mird, ob und welche

Gebrechen eristiren, welche die Diensttauglichkeit
beeinflussen oder aufheben. Können an dem»
selben Rekruten mehrere Untaug«
lichkeitsgründe konstatirt werden,
so sind dieselben sämmtlich zu no»
tiren, allerdings nur insofern, als
dieselben auch je für sich allein die
Untauglichkeit begründet hätten."

Dieser Forderung kann kaum etwas entgegengehalten

werden, als vielleicht der Hinweis auf die

Mehrbelastung, welche dieselbe für die

Untersuchungskommisstonen zur Folge hätte. — Dem gegenüber

sei darauf vermiesen, daß der hierseitigen
Forderung die Untersuchungskommisstonen eines einzelnen

Divifionskreises schon im letzten Herbste in

vollständig befriedigender Weise nachgekommen sind.

In den Kontrollen der fünften Di-
vision*) findet stch nicht selten, oder sogar ziemlich

häufig (was anderen Orts eben nur sehr ver»

einzelt vorkommt) bei ein und demselben Rekruten

neben einem er st en noch ein zweites,
mohl auch ein drittes oder sogar ein
viertes Gebrechen angegeben, wie eben

im Leben solche Mängel kombinirt vorkommen.

Etwas später fährt der Bericht fort:
Dieses verdankensmerthe Vorgehen der Kommis»

sionen des fünften DivisionskreiseS liefert den Be»

weis, daß die Erfüllung der oben für die Zukunft
gestellten Forderung keineswegs unmöglich, ja nicht
einmal allzu schwierig sein kann und die Ergebnisse,
die hier gewonnen wurden, geben ferner einen An»

Haltspunkt, um zu ermessen, welche unerwartet
große Dimensionen die bisherige Unvollständigkeit
einzelnen Orts annehmen kann.

Bei dem großen Interesse, welches der Gegenstand

hat, steht zu hoffen, daß die kompetente

Militärbehörde diesem gewiß gerechtfertigten Wunsch

des statistischen Bureau's Rechnung tragen werde.

Der folgende Abschnitt behandelt „Die Un»
tauglichkeitsgründe nach Bezirken
und Kantonen". Aus vorerwähnten Grün»
den (der unvollständigen ärztlichen Untersuchung)
kann das Resultat nur ein mangelhaftes sein. Der
Bericht beschränkt sich daher darauf, auf einige der

wichtigsten, d. h. der am zahlreichsten vorkommenden

Gebrechen aufmerksam zu machen.

„Jenes Gebrechen, welches von allen am häufig»
sten als Entlassungsgrund notirt murde, ist der

Kropf; wie schon weiter oben angegeben wurde,
sind von 23,857 definitiv beurtheilten Rekruten
2098 als Kropfträger bezeichnet und untauglich
erklärt worden, es macht dies 8., Unterscheidet

man auf einer Karte jene Bezirke, für welche
letzteres Verhältniß 10 und mehr °/„ betrögt, so erhält
man in erster Linie das folgende große zusammenhängende

Gebiet: im Kanton Wallis die Bezirke
Ering. Siders und Lenk, sodann bernisch Saanen
und der Bezirk Aelen im Kanton Waadt, dann der

ganze Kanton Freiburg ohne den Seebezirk,
bernisch Mittelland mit dem Bezirk Aarberg, ferner
das Oberland ohne Simmenthal und Oberhasle,
aber wieder das Emmenthal und Oberaargau und

angrenzend einerseits den solothurnischen Bezirk
Bllcheggberg und anderseits die Aargauerbezirke
Zofiugen, Aarau, Lenzburg, Kulm und Muri; von
hier weiter den Kanton Zug, den Bezirk Luzern,
den Kanton Schmyz ohne Gersau und Einsiedel!.,
endlich die zürcherischen Bezirke Horgen, Meilen
und Hinmeil. Ein zweites, allerdings nicht so aus-

*) Man wolle diese Nennung nicht als Denunziation wegen

„Zeitverschwendung" betrachten.
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gebefjnteä, aber gleidjfaüä jufammenljängenbeä ©e«

biet roirb gebilbet burd) bie öftlidjen brei Sejirfe
beä Äantonä ©ajaffljaufen, bie angrenjenben 3ür*
djerbejirfe Slnbelfingen, Sülaaj unb ©ieläborf unb
ben lefeterem anliegenben Slargauerbejirf Buxiad).
Se für fidj oereinjelt finben ftd) berartiger Sejirfe
(mit roenigftenä 10 % Äropfigen) nod) oier im
Äanton ©raubünben, bann audj 3lppenjeü«3nner«
SRjjoben.

Sllä jroeitftärffter ©ntlaffungägrunb erfajeint in
ben SabeUen: SIRangelbafte förperliaje
©ntroieflung, ©djro ädj e, Stn ämie nnb
bergleidjen. ©ä finb im ©anjen
20 9 0 8., % auä biefem ©runbe u n«
taugltdj erflärt roorben. ©iefe ©ruppe
befteijt größtentljeilä auä ben SRefruten mit un*
genügenber Äörperlänge ober ungenügenbem Sruft»
umfange, ©ine einläßlidjere ©arfteüung ber lefe»

teren Sßerbältniffe roirb unten ftattfinben, eä fann
barum tjier oon einer foldjen Umgang genommen
roerben. — SIRängel ober Ärantbetten
b.er Sehorgane finb bei 1382 ©nt»
taffungen atä ©runb angegeben,
©iefelben roerben ebenfaüä an §anb ber SabeUen

III unb VIII eine eigene Sefpredjung finben.
©eljr oerfdjieben nadj ben ©egenben jeigt fid)

audj bie £'auf ig feit beä Sßlattf ufceä.
Stuf 23,857 befinitio Seurt&eilte geben bie Äon«
troüen 907 mit biefem ©ebredjen Seljaftete an,
ober 3.8 %. Siber eä fteigt lefetereä Serljältniß
auf mebr alä 5 % in aüen Sejirfen beä bernifdjen
Sura (namentlid) in ©ourtelarg unb greibergen),
im größeren Stjeil beä Äantonä SReuenburg unb
in jroei folotijurnifdjen Sejirfen. ©ä ift bieä baä

größte jufammenljängenbe ©ebiet, in roeldjem bie

«¦Plattfüße fo tjäufig oorfommen. ©in foldjeä bilbet
aber aud) bie füblidje §älfte beä Äantonä greiburg
mit jroei anliegenben roaabtlänbifdjen Sejirfen unb
bem bernifdjen Oberfttnmentljal; bann für fidj bie

Sejirfe 3nteriaten unb Oberbaäle. SBeitauä am
böajften, auf meljr alä 20 °/„, fteigt bie fcäufigtett
biefeä ©ebredjenä im aargauifdjen Sejirf Äulm
unb ungünfttg, b. fj. immerbin auf roenigftenä
5 % fteljt baä Serfjältntß aud) in ben angrenjen»
ben Sejirfen Senjburg, Srugg, 3urc.ad), Saufen«

bürg, Slarau, 3opti8e«i unb SBiüiäau; befanntlidj
ftnb aüerbingä im Slargau bie ©ntlaffungägrünbe
bebeutenb ooüftänbiger jur SRotirung gelangt. Sludj
im Äanton ©raubünben reiben fiaj oier Sejirfe
(Smboben, Jjjeinjenberg, -S.interr.jein unb SÜRalofa)

mit je meljr alä 5 % Slattfüßigen an einanber.

Sn golge oon Hernien ftnb im ©anjen
744 3.! % alä untauglidj erflärt roorben. Sllä
eine ber oon biefem Uebel am fdjroerften beimge»

fudjten ©egenben erfdjeint ber Äanton Sajaffljau»
fen; ntdjt nur beträgt baä ©urdjfdjnittäoerljältniß
8.t %» fonbern bie oorliegenben 3abjen ergeben

audj für bie einjelnen Sejirfe auäfajließlid) un*
günftige SRefultate. — greilid) bieten bier bie flei«

nen 3af)len faum meljr eine Ijinreidjenb fidjere

Unterlage für foldje Sergleidjungen, eä fdjeint
barum angejeigt, für bie bieäfeitige Sefpredjung

aüer roeiteren ©ntlaffungägrünbe nodj bie SReful»

täte einiger fernerer 3°!jfe abjuroarten.
SBünfdjenäroertb roäre eä, baß in ben lefeteren

bie folgenbe Ungenauigfeit ber bieäjäbrigen Äon*
troüen roeniger bäufig roieberfeljren roürbe. Unbe.

ftimmte Sejeidjnungen beä ©ntlaffungägrnnbeä,
rote „Stugenleiben", „©ebörleiben", „gußleiben"
unb äf)nlidje teuren einjelnen Orteä fo oft roieber,
baß man faum annehmen barf, eä feien biefelben

auf jene gäüe befajräntt roorben, in roeldjen baä

©rgebniß ber Unterfudjung fid) in ber Sfjat niajt
rooljl beftimmter bejeidjnen ließ. Offenbar tonnen
aber foldje oage SRotirungen bem 3wje(*e' roeldjem

fte tjier bienen foUten, nur unooüfommen ent«

fpredjen. (gottfefeung folgt.)

äBiUtänfdje »riefe. II. Ueier Snfanterie. Son Äraft
Srinj ju £>oIjenlofje*3ngelfingen, ©eneral ber

Snfanterie, ©eneral»Stbjutant Sr. SÜRajeftät

beä Äaiferä unb Äönigä. Serlin, 1884. ©. S.
SJRittler u. Sobn. Sreiä gr. 3. 35.

(gottfefeung.)

©er jroeite S rief bebanbelt „©en SIRarfdj
unb bie greiübungen". ©leidj am Slnfang
roirb an ber $anb eineä Seifpieleä bargelegt, roeldje

SRefultate eine riajtige unb unridjtige Snftruftionä«
metljobe liefern fann. ©te erftere rourbe in einem

®arbe»3nfanterieregiment, bie lefetere bei ber Sir«

tiüerie eingefdjlagen. Srofe bem SBiberroiüen ber

lefeteren SBaffe (bei roeldjer bie meiften Offijiere
bei bem alten Sajlenbrian bleiben rooüten) fübrte
ber Serfaffer bie neue Snftruftionämetbobe in feinem

SRegiment mit fo günftigem ©rfolg ein, baß iljm
bie Slnerfennung beä Äönigä ju Sljeil rourbe.

„©abei roaren bie ©olbaten roeniger gequält roor»

ben, alä in früberen Sabren." (©. 10.)
Unferen Snfanterteoffijteren unb 3nft*uti°"n#

roeldje SRefruten ju unterrid)ten baben, mödjten roir
folgenbe SBorte beä ©eneralä -§oljenlolje jur Se*

adjtung empfehlen, ©erfelbe fagt:
„©ine befonbere Sorgfalt ift auf bie Serbinbung

ber ©iäjiplinar«©trafgeroalt mit ben Uebungen ju
riajten. Äein SRefrut barf biä jum
Sage ber ©inftellung ber SRefruten
in bie Äompagnie, alfo biä fie alä
elementar auägebilbet angefehen
roerben, ro eg en ©r er jier feb lern be*
ft r a f t ro e r b e n. ©ä barf in ben 10 biä 12

SBodjen beä SRetruteneterjierenä n i dj t einmal
ein SRefrut, unb fei er nodj fo un«
gefdjicft, jum SRadjererjiren ober
©trafejerjtren beftellt roerben,
benn bie Sageäetntbe11 ung beä
SRefruten ift fo bemeffen, baß ibm
feine SIRtnute freie Beii bleibt,
fonbern baßbieSefdjäfttgungen
jroifdjen Uebungen, ©perjiren,
Snftruftion, ©djlafen, ©ifen jc.
fo e i n g e t Ij e i 11 finb, roie eä für
bte ©efunbbeit beäSIRanneä för*
b e r l i dj i ft. ©in SIReljr an Uebung roürbe ibn
alfo ju fetjr ermüben, folglia) ifjm fdjaben. ©ibt
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gedehntes, aber gleichfalls zusammenhängendes Ge»

biet mird gebildet durch die östlichen drei Bezirke
des Kantons Schaffhausen, die angrenzenden Zür»
cherbezirke Andelsingen, Bülach und Dielsdorf nnd
den letzterem anliegenden Aargauexbezir! Zurzach.
Je für sich vereinzelt sinden sich derartiger Bezirke
(mit wenigstens 1(1 -/» Kropfigen) noch vier im
Kanton Graubünden, dann auch Appenzell-Jnner»
Rhoden.

Als zweitstärkster Entlassungsgrund erscheint in
den Tabellen: Mangelhaste körperliche
Entwicklung, Schwäche, Anämie und
dergleichen. Es sind im Ganzen
20 9 0 — 8., "/» aus diesem Grunde un »

tauglich erklärt worden. Diese Gruppe
besteht größtentheils aus den Rekruten mit un»
genügender Körperlänge oder ungenügendem Brust»
umfange. Eine einläßlichere Darstellung der
letzteren Verhältnisse wird unten stattfinden, es kann
darum hier von einer solchen Umgang genommen
werden. — Mängel oder Krankheiten
der Sehorgane sind bei 1382
Entlassungen als Grund angegeben.
Dieselben werden ebenfalls an Hand der Tabellen
III und VIII eine eigene Besprechung sinden.

Sehr verschieden nach den Gegenden zeigt sich

auch die Häufigkeit des Plattfußes.
Auf 23,857 definitiv Beurtheilte geben die Kon»
trollen 907 mit diesem Gebrechen Behaftete an,
oder 3., °/°. Aber es steigt letzteres Verhältniß
auf mehr als 5 "/» in allen Bezirken des bernischen

Jura (namentlich in Courtelary und Freibergen),
im größeren Theil des Kantons Neuenburg und
in zwei solothurnischen Bezirken. Es ist dies das

größte zusammenhängende Gebiet, in welchem die

Plattfüße so häufig vorkommen. Ein solches bildet
aber auch die südliche Hälfte des Kantons Freiburg
mit zwei anliegenden maadtländischen Bezirken und
dem bernischen Obersimmenthal; dann für sich die

Bezirke Jnterlaken und Oberhasle. Weitaus am
höchsten, auf mehr als 20 °/„. steigt die Häufigkeit
dieses Gebrechens im aargauischen Bezirk Kulm
und ungünstig, d. h. immerhin auf wenigstens
5 »/g steht das Verhältniß auch in den angrenzen»
den Bezirken Lenzburg, Brugg, Zurzach, Laufenburg,

Aarau, Zofingen und Willisau; bekanntlich
sind allerdings im Aargau die Entlassungsgründe
bedeutend vollständiger zur Notirung gelangt. Auch

im Kanton Graubünden reihen sich vier Bezirke
(Jmboden, Heinzenberg, Hinterrhein und Maloja)
mit je mehr als 5 "/« Plattfüßigen an einander.

In Folge von Hernien find im Ganzen
744 — 3., V» als untauglich erklärt worden. Als
eine der von diesem Uebel am schwersten heimge»

suchten Gegenden erscheint der Kanton Schaffhau»
sen; nicht nur beträgt das Durchschnittsverhältniß
8.. °/„ sondern die vorliegenden Zahlen ergeben

auch für die einzelnen Bezirke ausschließlich

ungünstige Resultate. — Freilich bieten hier die kleinen

Zahlen kaum mehr eine hinreichend sichere

Unterlage für solche Vergleichungen, es scheint

darum angezeigt, für die diesseitige Besprechung

aller weiteren Entlassungsgründe noch die Resul»
tate einiger fernerer Jahre abzuwarten.

WünschenSwerth wäre es, daß in den letzteren
die folgende Ungenauigkeit der diesjährigen
Kontrollen weniger häufig wiederkehren würde. Unbe,

stimmte Bezeichnungen des Entlassungsgrundes,
wie „Augenleiden", „Gehörleiden", „Fußleiden"
und ähnliche kehren einzelnen Ortes so oft wieder,
daß man kaum annehmen darf, es seien dieselben

auf jene Fälle beschränkt morden, in welchen das

Ergebniß der Untersuchung stch in der That nicht

mohl bestimmter bezeichnen ließ. Offenbar können

aber solche vage Notirungen dem Zwecke, welchem

sie hier dienen sollten, nur unvollkommen
entsprechen. (Fortsetzung folgt.)

MUitLrische Briefe. II. Ueber Infanterie. Von Kraft
Prinz zu Hohenlohe»Jngelfingen, General der

Infanterie, General »Adjutant Sr. Majestät
des Kaisers und Königs. Berlin, 1884. E.S.
Mittler u. Sohn. Preis Fr. 3. 35.

(Fortsetzung.)

Der zweite Brief behandelt „Den Marsch
und die Freiübungen". Gleich am Anfang
wird an der Hand eines Beispieles dargelegt, welche

Resultate eine richtige und unrichtige Jnstruktions»
méthode liefern kann. Die erstere wurde in einem

Garde-Infanterieregiment, die letztere bei der

Artillerie eingeschlagen. Trotz dem Widermillen der

letzteren Waffe (bei welcher die meisten Offiziere
bei dem alten Schlendrian bleiben wollten) führte
der Verfasser die neue Jnstruktionsmethode in seinem

Regiment mit so günstigem Erfolg ein, daß ihm
die Anerkennung des Königs zu Theil wurde.

„Dabei waren die Soldaten weniger gequält wor»

den, als in früheren Jahren." (S. 10.)
Unseren Jnfanterieoffizieren und Jnstruktoren,

welche Rekruten zu unterrichten haben, möchten wir
folgende Worte des Generals Hohenlohe zur
Beachtung empfehlen. Derselbe sagt:

„Eine besondere Sorgfalt ist auf die Verbindung
der Disziplinar-Strafgewalt mit den Uebungen zu
richten. Kein Rekrut darf bis zum
Tage der Einstellung der Rekruten
in die Kompagnie, also bis sie als
elementar ausgebildet angesehen
werden, w eg e n E x e r z ie r f eh l e rn
bestraft werden. Es darf in den 10 bis 12

Wochen des Rekrutenexerzierens nicht einmal
ein Rekrut, und sei er noch so
ungeschickt, zum Nachexerziren oder
Strafexerziren bestellt merden,
denn die Ta g e s einth eilung des
Rekruten ist so bemessen, daß ihm
keine Minute freie Zeit bleibt.,
sondern daß die Beschäftigungen
zwischen Uebungen, Exerziren,
Instruktion, Schlafen, Eisen «.
so eingetheilt sind, wie es für
die Gesundheit desMannes förder

l i ch i st. Ein Mehr an Uebung würde ihn
also zu sehr ermüden, folglich ihm schaden. Gibt


	Resultate der ärztlichen Rekrutenuntersuchung im Herbste 1884

